
Pläne für Schule nehmen Gestalt an

Immenstaad – Kompakt und quadra-
tisch wirken die jüngsten Pläne zum 
Umbau der Stephan-Brodmann-Schu-
le: Im Erdgeschoss finden sich Mensa, 
Ganztagsbetreuung, Verwaltung und 
Mehrzweckraum. Im ersten und zwei-
ten Stock sind Klassen- und Differen-
zierungsräume um das Treppenhaus 
und einen offenen Lernbereich unter-
gebracht. Die Pläne sehen zudem vor, 
die Bausubstanz weitgehend zu erhal-
ten und das Volumen des Baukörpers 
auszufüllen – im Moment ist die wür-

felartige Grundform an einigen Stellen 
unterbrochen.

Das Architektenbüro Hildebrand 
und Schwarz kommt damit Auflagen 
des Gemeinderats nach, die Baukosten 
von avisierten 16 bis 24 Millionen Euro 
deutlich zu senken. Dazu optimierten 
die Architekten die Raumaufteilung, 
verzichteten auf eine aufwendige Fassa-
dengestaltung und entwarfen ein zwei-
tes Treppenhaus anstelle der geplanten 
Fluchtbalkone.

So sollen die Kosten auf 13,5 Mil-
lionen sinken. Für Bürgermeis-
ter Johannes Henne ist das eine gute 
Kosten-Nutzen-Relation für eine zwei-
einhalbzügige Grundschule mit Ganz-
tagsprogramm und Integration des 
KBZO. „Wichtig ist noch, dass wir die 
Entwicklung der Pläne immer wieder 
regelmäßig mit den Nutzern, also Rek-

torat, Kollegium, Ganztagsbetreuung 
und KBZO abgestimmt haben“, sagt 
Henne. In den nächsten Wochen wer-
den Vertreter von Schule und Gemeinde 
Schulen in der Umgebung besichtigen, 
die bei vergleichbarer Größe eine starke 
Ganztagsbetreuung vorhalten.

„Auch werden noch Einzelheiten ge-
prüft. Zum Beispiel ist die Frage, ob das 
zweite Treppenhaus nach außen verla-
gert werden kann“, sagt Henne. Die fi-
nalen Pläne sollen spätestens im Herbst 
im Gemeinderat beschlossen werden. 
Im September 2024 soll der Umbau be-
ginnen. Die Schüler ziehen für rund 
zwei Jahre in die alte Grundschule. 
Zurzeit wird diese als Flüchtlingsun-
terkunft genutzt. Ab Januar wird sie 
als Interimslösung für die Grundschu-
le hergerichtet, mit einem zusätzlichen 
Containerkomplex auf dem Schulhof.

V O N  C O R I N N A  R A U P A C H

Effizientes Raumprogramm, bes-
sere Aufteilung und neue Fassa-
dengestaltung sollen Kosten sen-
ken. Baustart im September 2024

Die Umbaupläne für die Stephan-Brodmann-Schule sind an die Sparvorgaben der Gemein-
deverwaltung angepasst worden. BILD:  CORINNA RAUPACH

NACHRICHTEN

CHARLOTTENSTRASSE

Seniorin verwechselt 
Brems- und Gaspedal
Friedrichshafen – Ein Gesamt-
schaden von rund 8000 Euro 
ist am Mittwochmittag gegen 
12 Uhr bei einem Unfall in der 
Charlottenstraße entstanden. 
Wie die Polizei berichtet, ver-
wechselte eine 84-jährige Au-
tofahrerin eigenen Angaben 
zufolge das Brems- mit dem 
Gaspedal. Sie prallte mit ih-
rem Auto gegen ein geparktes 
Fahrzeug. Die Fahrerin blieb 
den Polizeiangaben zufolge 
unverletzt.

AUSSTELLUNG

Alexander Habisreutinger 
zeigt Holzplastiken
Friedrichshafen – Die Galerie 
Projektraum FN l’Atelier Glid-
den Wozniak eröffnet am heu-
tigen Samstag um 17 Uhr die 
Ausstellung „Modular Struc-
tures“ von Alexander Habis-
reutinger. In seinen raumbezo-
genen Holzplastiken entwerfe 
Habisreutinger lebhaft Struk-
turen, die gleichermaßen an 
Pflanzliches und Vegetabiles 
wie an Architektonisches und 
Technisches denken lassen, 
heißt es in einer Ankündigung 
der Galerie. Musikalisch unter-
malt werde die Vernissage von 
Alain Wozniak und Alexander 
Habisreutinger. Die Aussttel-
lung ist anschließen bis zum 
17. Juli zu sehen.

GEMEINDERAT

Ausschuss befasst sich 
mit Betrauungsakten
Friedrichshafen – Der Finanz- 
und Verwaltungsausschuss des 
Gemeinderats tagt am Montag, 
19. Juni ab 16 Uhr im großen 
Sitzungssaal des Rathauses am 
Adenauerplatz. Auf der Tages-
ordnung stehen die Novellie-
rung der Betrauungsakte für 
städtische Beteiligungsgesell-
schaften sowie die Annahme 
oder Vermittlung von Spenden, 
Zuweisungen und ähnliche Zu-
wendungen und Sponsoring-
leistungen im Juni durch die 
Stadt. Informationen zu öffent-
lichen Rats- und Ausschusssit-
zungen im Internet: www.sit-
zungsdienst.friedrichshafen.de

SENIORENTREFF

Lesestüble im 
Haus Sonnenuhr
Friedrichshafen – Bei Kaffee 
und Kuchen werden am Mon-
tag, 19. Juni um 14.30 Uhr im 
Haus Sonnenuhr wieder Ge-
schichten vorgelesen. Das Le-
sestüble richtet sich laut Mit-
teilung der Stadtverwaltung 
an Menschen, die Freude am 
Vorlesen und Zuhören haben. 
Auch Besucher können Ge-
schichten vortragen. Eine vor-
herige Anmeldung ist nicht not-
wendig. Das Haus Sonnenuhr 
ist eine Einrichtung der Zep-
pelin-Stiftung. Informationen 
im Internet: www.sonnenuhr.
friedrichshafen.de

Sonnenbad oder Flugzeuge gucken? Am See geht beides
Bei bestimmten Windverhältnissen müssen Flieger den Flughafen über den See ansteuern. Das freut Passagiere mehr als Strandbadbesucher. KARIKATUR:  STEFAN ROTH

Friedrichshafen – Nach dem Urteil des 
Verwaltungsgerichtshofs Mannheim 
vor fast einem Jahr schien Albrecht von 
Brandenstein-Zeppelin mit seinem La-
tein am Ende. Der jahrelange Rechts-
streit schien endgültig entschieden, der 
Graf mit seiner Klage unterlegen. Seit 
dem Jahr 2015 versuchen er und sein 
Sohn Frederic, die Zeppelin-Stiftung 
aus der Hand der Stadt Friedrichshafen 
zu lösen. Die wurde im Jahr 1947 per 
Gesetz aufgelöst und die Verwaltung 
des Vermögens an die Stadt übertragen.

Die Nachfahren des Luftschiffpio-
niers halten das für rechtswidrig. Die 
Richter in Mannheim urteilten, die 
Stifterfamilie habe kein Recht, für die 
Stiftung zu klagen. Allerdings wies der 
VGH einen anderen Weg: Die Nachfah-
ren hätten ein berechtigtes Interesse, 
einen Notvorstand für die Stiftung zu 
beantragen. Der wäre dann befugt, für 
die Rechte der Zeppelin-Stiftung ein-
zutreten.

Diesen Rechtsweg schlägt die Stif-
terfamilie nun ein. Am Mittwoch habe 
Albrecht von Brandenstein-Zeppelin 
beim Amtsgericht in Ulm beantragt, 
einen Notvorstand für die Zeppelin-
Stiftung einzusetzen, erklärt Wolfgang 
Schuster. Der frühere Oberbürgermeis-
ter von Stuttgart wird darin als Mitglied 
dieses Notvorstands vorgeschlagen.

Ebenfalls benannt ist Ulrich Palm, 
Rechtswissenschaftler und Professor 
an der Universität Hohenheim, sowie 
Conrado Dornier, Enkel des Gründers 
der Dornier-Werke. „Ich werde, falls das 
Amtsgericht Ulm so entscheidet, diese 
Aufgabe übernehmen“, so Schuster in 

einem exklusiven Gespräch mit SÜD-
KURIER und Frankfurter Allgemeiner 
Zeitung (FAZ).

Rechtsweg bald wieder offen?
Folgt das Amtsgericht Ulm dem Antrag, 
wäre der Rechtsweg also wieder offen. 
Laut Urteilsbegründung des VGH ist 
das kein aussichtsloses Unterfangen: Es 
erscheine „nicht ausgeschlossen“, dass 
die Stifterfamilie die Voraussetzungen 
dafür „glaubhaft machen können“.

Warum haben sich die Zeppelin-
Nachfahren nun doch entschlossen, 
den Rechtsweg weiter zu gehen? Im Ja-
nuar dieses Jahres teilte Albrecht von 
Brandenstein-Zeppelin mit, dass er 
seine Berufung gegen das VGH-Urteil 
zurückziehe. Nach dieser Entschei-
dung sei aber „umso mehr der Gesetz-
geber gefordert, um den offensichtli-
chen Missbrauch von Stiftungen durch 
die öffentliche Hand in politisch labi-
len Zeiten zu beenden“. Doch weder der 
Bund noch das Land Baden-Württem-
berg sahen sich dazu veranlasst.

Für Wolfgang Schuster lässt sich das 
Rad der Geschichte nicht einfach zu-
rückdrehen. Aus seiner Sicht könne 
man aber darüber sprechen, wie sich 
der Stifterwille heute im Sinne des 

Grafen umsetzen lässt. Dass die Stadt 
Friedrichshafen die Gelder „konsu-
miert oder in Sparstrümpfe steckt“, 
werde auch der Verantwortung gegen-
über den Stiftungsbetrieben mit mehr 
als 150.000 Mitarbeitern weltweit nicht 
gerecht.

Gesprächsangebote abgelehnt
Bisher prallte der Ex-Oberbürgermeis-
ter der Landeshauptstadt aber mit sei-
nen Gesprächsangeboten im Auftrag 
der Stifterfamilie ab – bis hin zum 
Ministerpräsidenten Winfried Kret-
schmann (Grüne). Weder die Landes-
behörden noch OB Brand seien an 
einem „einvernehmlichen Interessen-
ausgleich“ zwischen Land, Stadt Fried-
richshafen und Stifterfamilie interes-
siert.

Begründung: Wo kein Kläger, da kein 
Richter. „Für die ist das Thema erle-
digt“, sagt Wolfgang Schuster. Eine Hal-
tung, die für ihn weder nachvollzieh-
bar noch rechtlich haltbar sei. Mehrere 
Gutachten dazu lägen vor, dass die Stif-
tungsauflösung nicht rechtens und da-
mit auch nicht wirksam sei. Die Stadt 
Friedrichshafen ist da allerdings gegen-
teiliger Auffassung und verwies immer 
wieder auf eigene Rechtsgutachten.

„Der Notvorstand ist ein juristischer 
Hebel, um noch einmal anzuklopfen“, 
erklärt der Ex-OB, der weiß, wie die Po-
litik in Stuttgart tickt. „Aufgabe dieses 
Notvorstandes ist es, im Verhandlungs-
wege dem ursprünglichen Stifterwillen 
Rechnung zu tragen.“ Und der lautet: 
Forschung in der Luftfahrt. Dafür hat 
Schuster am Mittwoch ein Konzept vor-
gelegt, das aus seiner Sicht ganz im Sin-
ne des Grafen Zeppelin sei.

Er will mit dem neu gegründeten Ver-
ein Zeppelin-Freundeskreis für Ecofly-
ing e.V. am Flughafen Friedrichshafen 
ein europäisches Forschungszentrum 
für nachhaltiges Fliegen schaffen. Das 
Geld dafür soll aus den Erträgen der 
Zeppelin-Stiftung kommen, ergänzt 
um Drittmittel. „Bei diesem Weg wäre 
die Stadt Friedrichshafen der große Ge-
winner“, glaubt Schuster.

Verliefen diese Gespräche allerdings 
erneut ohne befriedigendes Ergebnis, 
werde man über den Notvorstand kla-
gen. „Bis heute gibt es keine gerichtliche 
Entscheidung darüber, ob die Auflö-
sung der Stiftung im Jahre 1947 rechts-
wirksam erfolgt ist“, findet Wolfgang 
Schuster. Dann wäre es auch Zeit, den 
Status der Stiftung ein für alle Mal zu 
klären.

Streit um Zeppelin-Stiftung geht weiter
  ➤ Nachfahren beantragen 
einen Notvorstand

  ➤ Dieser könnte gegen Stif-
tungsauflösung klagen

Was ist ein Notvorstand?
Der Notvorstand bezeichnet einen Vor-
stand oder Vorstandsmitglieder, die ein 
Gericht einsetzt, damit ein Verein oder 
eine Stiftung (wieder) ordnungsgemäß 
besetzt ist. Dies beschreibt der Verwal-
tungsgerichtshof Mannheim in seinem 
Urteil vom 21. Juni des Jahres 2020: 
„Ist der Vorstand einer privatrechtli-
chen Stiftung, etwa wegen eines feh-
lenden Mitglieds, handlungsunfähig, 
kann ein Stiftungsbeteiligter in dringen-
den Fällen beim Amtsgericht die Bestel-
lung eines Notvorstands beantragen.“

Der Streit um die Auf-
lösung der Stiftung 
des Grafen Zeppelin 
geht weiter. Seine 
Nachfahren, hier Ur-
enkel Albrecht von 
Brandenstein-Zeppe-
lin, wollen einen Not-
vorstand einsetzen. 
ARCHIVBILD:  KAT Y  CUKO
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